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Neue Reichsgesetze vom Kabinett verabschiedet
Der Schriftleiterberuf Träger öffentlicher Aufgaben- Maßnahmen zur Gewährleistung

des Rechtsfriedens und zur Förderung des Außenhandels
TU . Berlin , 5. Oktober . Das Neichskabinett verabschie - »

bete in seiner Sitzung am Mittwoch das vom Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda vorgclegte Schrift¬
leiter - Gesetz.  Durch dieses Gesetz wird der Schrift-
leiterbcruf zu einem Träger öffentlicher Auf¬
gaben  gemacht . Das Gesetz enthält Vorschriften über die
Zulassung zum Schriftleiterberuf , über seine Ausübung,
seinen Schutz unter volksrcchtlicher und strafrechtlicher Be¬
ziehung und regelt ferner die Ucberleitung in den neuen
Rechtszustand . Der Ncichsvcrband der Deutschen Presse er¬
hält die Eigenschaft einer Körperschaft öffentlichen
Rechts,  die alle Schriftleiter umfaßt . Das Gesetz sieht u . a.
auch die Schaffung von Berufsgerichtcn  vor , denen
Aufgaben des Rechtsschutzes und der Neberwachung der
Schriftleiter übertragen werden.

Außerdem wurde vom Neichskabinett ein Gesetz über die
schiedsgerichtliche Erledigung privatrecht¬
rechtlicher Streitigkeiten des Neichsfis-
kus  angenommen , wonach in Zukunft Vereinbarungen,
durch die sich das Reich unter Ausschluß des ordentlichen
Rechtsweges dem Spruch eines Schiedsgerichtes unterwirft,
grundsätzlich nur mit Zustimmung des Ncichsfinanzministcrs
abgeschlossen werden dürfen . Weiter ist in diesem Gesetz die
Lösung in laufenden Verträgen durch das Reich vorgesehen.
Die Vorschriften dieses Gesetzes finden entsprechende An¬
wendung auf die Länder und auf Verträge , die ein Dritter
im Auftrag ober für Rechnung des Reiches abgeschlossen hat.

Weiter beschloß das Reichskabinett ein Gesetz zur Ge¬
währleistung des Rechtsfriedens,  wonach Rich¬
ter , Staatsanwälte oder Beamte , die mit politischen oder
polizeilichen Aufgaben betraut sind, aber auch Angehörige
der Wehrmacht , der Luftschutzverbändc , der SA , SS , des
Stahlhelm und Amtswalter der NSDAP , sowie Schöffen,
Geschworene , Zeugen oder Sachverständige vor Gericht
unter einen besonderen Schutz gestellt werden . Danach wird
mit dem Tode , oder soweit nicht bisher eine schwerere
Strafe angedrvht ist, mit lebenslänglichem Zuchthaus oder
mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren bestraft , wer cs unter¬
nimmt , die angeführten Personen ans politischen Beweg¬
gründen oder wegen einer amtlichen oder dienstlichen

— Genf , 5. Okt . Im politischen Ausschuß der Völkcr-
bundSversammlung hat gestern, nachdem auch der Vertreter
Englands  erklärt hatte, daß er den Begriff eines rasse-
mäßig geschlossenen Staates , der das Recht und die Pflicht
habe, sich um die stammesverwandten Angehörigen anderer
Staaten zu kümmern, nicht anerkennen könne, und daß die
Juden als eine rassemäßige Minderheit zu betrachten seien,
der deutsche Vertreter Gesandter von Keller  erneut das
Wort genommen, um vor allein den Versuch des französischen
Delegierten zuriickzuweisen, ans Grund eines vom Völker¬
bund bereits erledigten Falles die deutsche Gesetzgebung in
der Judenfrage vor diesem Forum zur Diskussion zu stellen.
Er wies darauf hin, daß cs in den Debatten dieser Kom¬
mission in der Vergangenheit stets Tradition gewesen sei,
die Frage des Schutzes der Minderheiten nach ihrer prinzi¬
piellen Seite zu klären und zu fördern. Es sei bei diesen
Debatten für die deutsche Delegation in den verschiedenen
Jahren ein leichtes gewesen, illustrative Einzelfälle zur Er¬
örterung zu stellen, wenn man den Zweck hätte verfolgen
wollen, diese oder jene Negierung ins Unrecht zu setzen. Die
deutsche Delegation habe stets bewußt von einem solchen Ver¬
fahren abgesehen. Er müsse mit großem Bedauern fcst-
stellen, daß einzelne Teile der Debatte sich von der bisherigen
Linie ohne Rechtfertigung entfernt haben.

Wenn im Völkerbund diejenigen Staaten , die Mindcr-
hcitenschutzncrträge geschlossen haben, stets eine entgegen¬
kommende Behandlung ihrer Interessen erfahren haben, so
kann Deutschland, das auf dem Gebiete des Minderheiten¬
schutzes nur durch das oberschlcsische Minderhcitenabkommen
gebunden ist, die gleiche Behandlung für sich in Anspruch
nehmen. Herr von Keller wies nicht ohne Schärfe den Ver¬
such des Vertreters Frankreichs , auf dem Umweg über die
Bestimmungen des Genfer Abkommens deutsche Rcichsgesetze
in die kritische Erörterung einzubezichcn, ab und fuhr fort:
Für die Bewertung von Neichsgesetzenfehlt der 6. Kom¬
mission jede Kompetenz. Eine Kritik der deutschen Gesetz¬
gebung ist nicht zulässig. In dieser Beziehung braucht nur
wiederholt zu werden, daß das jüdische Problem  in
Deutschland ein Problem sui geueris ist, das hier nicht ein¬
fach als eine gewöhnliche Minderheitenfrage behandelt wer-

Tätigkeit zu töten , oder wer zu einer solchen Tötung auf¬
fordert , sich anbietet , ein solches Anerbieten anuimmt , oder
eine solche Tötung mit einem anderen verabredet . Die glei¬
chen schweren Strafen werden festgesetzt für die Hersteller
und Verbreiter von hochverräterischen Druckschriften im
Ausland und für die Einführung und Verbreitung solcher
Druckschriften im Inland.

Schließlich wurde ein Gesetz über organisatorische Maß¬
nahmen zur Förderung des Außenhandels  ver¬
abschiedet, das gemeinsam mit den Durchführungsbestim¬
mungen demnächst veröffentlicht werden wirb.

Die Sleuer-Neuordnung
Die Rede des Staatssekretärs im Neichsfinanzministerium,

Reinhardt,  die er auf dem Juristentag in Leipzig ge¬
halten hat , verdient in ihrem letzten Teil besondere Beach¬
tung , weil sic einen Ausblick auf die künftige Steuerpolitik
des Reiches gibt . Das was die Oeffentlichkeit seit Jahren
gefordert hat , wird nunmehr endlich durchgeführt . Das ge¬
samte Steuerwesen in Reich, Ländern und Gemeinden wird
vereinfacht, das heißt alle überflüssigen kleinen Steuern ver¬
schwinden, dafür bleiben nur die großen Steuerquellen er¬
halten . Es wird aber auch hier schon ein Ansatz zur Reichs¬
reform gemacht, indem man die Steuern des Reiches , der
Länder und Gemeinden ans eine Stenerkarte konzentriert,
nur eine  Steuererklärung verlangt und die Einzahlung
auch nur an einer  Kaffe fordert . Reich, Länder und Ge¬
meinden werden also steuerlich als eine Einheit betrachtet.

Die Steuerreform wirb aber auch nach der bevölkerungs¬
politischen Richtung aufgcbaut . Das war schon einmal an¬
gekündigt worden . Es handelt sich hierbei um Erleichterungen
für größere Familien , während umgekehrt kinderlose Fa¬
milien steuerlich stärker hcrangezogen werden . Auch die
Steuergesetzgebung und die Abgabeordnung wird so umge¬
ändert , daß der Spielraum bei der Auslegung der einzelnen
Bestimmungen verkürzt wird . Dadurch wird ein Ausweichen
der Steuerpflichtigen bei der Veranlagung sowie die Steuer¬
hinterziehung verhindert , mindestens aber stark abgeschwächt
und die Stcuerrcchtssicherungcn gestärkt.

den kann . Wie die deutsche Regierung dieses Problem an¬
sieht, hat sie offen vor aller Welt , und zwar auch hier in
Genf , klargelcgt . Es liegt kein Grund vor , dem weiteres
hinzuzufügen . Wenn der Ausschuß sich ein Bild von den vor¬
handenen Möglichkeiten verschaffen will , erscheint cs mir
wichtig, zu erfahren , wie weit die hier vertretenen Negie¬
rungen , vor allen Dingen die französische Regierung , bereit
sind, im Hinblick ans eine rechtliche Verallgemeinerung des
Minderheitenschutzes eine entsprechende Verpflichtung auch
für das innerhalb ihres eigenen Staatsgebietes lebende
fremde Volkstum zu übernehmen.

Tages-Spiegel
Die Neichsregierung hat mehrere neue Gesetze, darunter

das Schristlcitergesetz und Gesetze zur Gewährleistung der
Rechtssicherheit und zur Förderung des Außenhandels,
verabschiedet.

Der Reichskanzler empfing gestern den deutschen Botschafter
in London, v. Hoesch.

Der Kronprinz weilte am Dienstag zu einem privaten Be¬
such beim Reichspräsidenten von Hindcnburg in Neudeck.

Voraussichtlich wird noch im Lause dieser Woche die Ver¬
handlung des Reichstags -Vraudstistuugsprozesses in Leip¬
zig abgebrochen und nach Berlin verlegt werden . — Am
kommenden Montag soll zum erstenmal im Reichstags»
gebände getagt werden.

Die bisherigen Organisationen „Reichsgemeinschaft Deutscher
Fraucnverbände " und „Frauenfront " werden als solche
ausgelöst und in einer Einheitsorganisatiou dem „Deutschen
Frauenwerk " zusammengeschlossen.

In Gens lehnte bei Fortsetzung der Miuderheitendebatte
Gesandter v. Keller ausländische Eiumischuugsversuche i«
Fragen der deutschen Innenpolitik ab.

I « der Tschechoslowakei sind die Sudetendeutsche Nat .-Soz.
Arbeiterpartei « ud die Deutsche Natioualpartei verboten
worden . Bier führende Abgeordnete der NSDAP , welche
durch Selbstauslösung zuvorgekommcn rvar^ wurden
in Haft genommen.

Präsident Hcnderson hat die Abrüstungskonferenz aus 16. Ok¬
tober nach Gens einbcrnsen.

I « Madrid ist Univerfitätsprosessor Sanchez Roman mit der
Neubildung der spanischen Regierung beauftragt worden.
Das Parlament wird aufgelöst.

In Istanbul weilen gegenwärtig das Königspaar von Süd-
slawie « und der Ministerpräsident von Griechenland zu
Besuch bei Kemal Pascha.

Die Küste von Ecuador ist seit Sonntag von zunehmenden
Erdstößen heimgesncht worden . Viele Küstcustädte wurden
schwer beschädigt. Es gab zahlreiche Verletzte.

Es kann nicht ausbleibcn , daß durch eine derartige Ent¬
stellung der tatsächlichen Vorgänge der Konflikt zwischen
Deutschland und Oesterreich von neuem wachgcrufen wird.
Gegen ein derartiges Bestreben muß auf das Energischste
Front gemacht und die Verantwortung dafür der Regierung
Dollfuß zugeschriebcn werden , ohne deren Wissen in der
österreichischen Presse eine derartige Behauptung nicht er¬
hoben werden kann . Tie Geschichte der nationalsozialistischen
Partei ist der beste Beweis dafür , daß der Nationalsozia¬
lismus derartige Terrorakte verabscheut . Er hat es nicht
notwendig , sich eines solchen Mittels zu bedienen , um seinen
Siegeszug in der Welt fortzusctzen.

Hindenburgs Dank
Der Reichspräsident  gibt folgendes bekannt: Auch

in diesem Jahre sind mir zu meinem Geburtstag aus allen
Teilen des Reiches und allen Kreisen der Bevölkerung , be¬
sonders auch von Deutschen im Ausland zahllose Glück¬
wünsche telegraphisch, brieflich sowie durch die Presse zuge¬
gangen, die mich herzlich erfreut haben. Da es mir unmög¬
lich ist, jedem einzelnen zu danken, drücke ich allen, die meiner
freundlich gedacht haben, auf diesem Wege meinen tief
empfundenen Dank aus.

Unerhörte Verfälschung
Zu dem Anschlag aus Dollfuß

TU . Berlin , 5. Oktober . Der deutsche Reichsaußcnminister
hat bekanntlich sofort nach dem Bckanntweröcn der Nachricht
von dem Attentat auf den österreichischen Bundeskanzler
Dollfuß im Namen der Neichsrcgiernng seine Freude über
die glückliche Errettung des Bundeskanzlers ans Lebens¬
gefahr ausgesprochen . Die gesamte deutsche Presse hat eben¬
falls sofort ihrem Abscheu über dieses Verbrechen Ausdruck
verliehen . Trotzdem ist bedauerlicherweise fcstzustellcn , daß
dieses Attentat von einem großen Teil der französischen und
der tschechoslowakischen Presse , leider aber auch von der
österreichischen Presse dazu benutzt wird , um den National¬
sozialismus hierfür verantwortlich zu machen. Obwohl die
Wiener amtliche Nachrichtenstelle bekanntgab , daß der Täter
bei seiner Vernehmung erklärt habe , mit der nationalsozia¬
listischen Partei keinerlei Verbindung zu haben , hat zunächst
das tschechoslowakischePressebüro und dann der Straßburger
Sender behauptet , daß der Täter Mitglied der österreichi¬
schen Nationalsozialistischen Partei sei. Besonders die fran¬
zösische Presse macht den Versuch, neue Gegensätze
zwischen Oesterreich und Deutschland  zu kon¬
struieren . Heute muß leider festgestellt werden , daß das auf¬
richtige Mitgefühl Deutschlands in Oesterreich nicht die er¬
wartete Aufnahme gefunden hat . Die ganze österreichische
Presse erklärt trotz des amtlichen Dementis , daß der Täter
Nationalsozialist sei.

Wieder Reichstagsbrand-Prozeß
Nach dreitägiger Verhandlungspause wurden vor dem

Reichsgericht in Leipzig am Mittwoch die Verhandlungen des
Reichstagsbrandstifterprozcsses wieder ausgenommen . Zu Be¬
ginn der Verhandlung wurde eine Klage wegen Mißhand¬
lung des Angeklagten Dimitroff richtiggestellt . Tic Unter¬
suchung ergab , daß die Klage unberechtigt war . Es wurde
sodann in die Vernehmung Torglers  eingctrcten . Dem
Angeklagten wurden zunächst die Verdachtsmomente mitge¬
teilt , auf die die Anklage sich stützt. Auf die Frage des Sc-
natspräsidenten Dr . Bünger , wie lange er am Abend des
Reichstagsbrandes im Reichstag gewesen sei, erwiderte der
Angeklagte Torglcr . daß er nach 8 Uhr . spätestens 8L0 Uhr
weggegangen sei. Es wurde dann bei der weiteren Verneh¬
mung der Aufenthalt Torglers im Reichstagszimmer 9 des
näheren untersucht und die wichtige Begegnung dreier Zeu¬
gen mit Torglcr und van der Lubbe im Vorraum des Haus-
haltausschußsaalcs des Hauses durchgcsprochcn.

Der Angeklagte Torglcr sagt aus : Die drei Zeugen müß¬
ten sich bei ihrer Behauptung , er wäre ihnen mit van der
Lubbe entgegcngekommen , irren . Im übrigen habe er van
der Lubbe erst am 28. Februar durch eine Gegenüberstellung
kenncngelernt . Ebenso habe er von der Existenz der drei
Bulgaren erst am 18. März in der Zeitung gelesen und der
Angeklagte Popoff , den die Zeugen als seine Begleitung
wiebererkannt haben wollen , sei ihm erst am 24. April zu
Gesicht gekommen . Vor dem Haushalts -AuSschutz habe er sich
in Begleitung des Abg . Florian bcsundcn.

Fortsetzung der Minderheiten-Aussprache in Genf
Zurückweisung ausländischer Einmischungsversuche in Fragen der deutschen Innenpolitik



Die SA. ist keine bewaffnete Macht
Ihre Mitglieder sind die Träger und Kämpfer der nationalsozialistischen Weltanschauung

DaS Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" veröffent¬
licht im Rahmen einer Artikelserie „Auffassungen im und
über das neue Deutschland" ein Interview seines Berliner
Korrespondentenmit dem Stabschef der SA . Ern st R ö h m.
Ans die Frage : „Wie stark sind heute SA .-, SS .- und Stahl¬
helmformationen, die unter Ihrem Kommando stehen, und
wie ist es möglich, für die gewaltige politische Armee die
Summen aufzubringen, welche für Verwaltung , Einkleidung,
Verpflegung usw. nötig sind?" antwortete Rühm u. a.:

„Adolf Hitlers SA . läßt sich mit keiner Armee, mit keiner
Miliz, mit keinem sonstigen Wehrsystem der Welt vergleichen.
Denn sie ist keines von ihnen.  Allen genannten
Heeren haftet der Begriff der bewaffneten Macht an. Das
gerade ist nach dem ausgesprochenen Willen Adolf Hitlers
die SA . nicht. Die Reichswehr ist der alleinige
Waffenträger  des Reichs, die S A. ist der Willens-
unö Jdeenträger  der nationalsozialistischen deutschen
Revolution. Der Reichswehr obliegt die Verteidigung der
Grenzen und der Schutz der Interessen des Reichs dem
Ausland gegenüber — der SA . ist zur Aufgabe gesetzt, den
neuen Staat geistig und willensmäßig auf der Grundlage
des nationalsozialistischen Ideenguts zu formen und den
deutschen Menschen zu einem lebendigen Glied dieses natio¬
nalsozialistischen Staats zu erziehen. Wie die ersten Christen
Träger und Kämpfer ihrer neuen Weltanschauung, eben des
Christentums waren, so sind die SA .-Männer die Träger
und Kämpfer der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Alle anderen Deutungsabsichten gehen durchaus falsche Wege.

Der 14jährige geistige Kampf, der der Erringung der
staatlichen Macht voranging, forderte vom SA .-Mann
schwere finanzielle Opfer.  Alle Bedürfnisse für
Dienstkleidung, Propagandafahrten usw. mutzte er aus eige¬
nen Mitteln bestreiten. Das schlichte, oft ausgeblichene und
verwaschene Braunhemd ist das Ehrenkleid des SA .-Mannes
geworden, nicht nur , weil fast 400 seiner Kameraden vom
roten Untermenschentum ermordet wurden, sondern weil es
von Hnnderttausenden um den Preis des nicht getrunkenen
Bieres , der nicht gerauchten Zigaretten , des nicht gegessenen
Brotes angeschafft werden mutzte.

Und wie es war , ist es geblieben. Auch heute noch nach
dem Sieg, nachdem fast zwei Millionen in den Reihen der
SA . stehen, geht der SA .-Mann seinem bürgerlichen Beruf
nach und widmet genau wie früher seine Freizeit dem SA .-
Dienst. Eine Ausnahme von dieser Regel mar der Aufmarsch
der SA . anläßlich des Neichsparteitags in Nürnberg.

an
neu einge¬
erforderlich

Organisation der
unerhörten Opfer,
Kampfes gebracht
Sammlungen

Hier trat die SA . an zur Siegesfeier der deutschen Revo¬
lution , trat an als Willensträgerin des Staats , der ihrem
Opfer sein Entstehen verdankt. Und um bei dieser groben
Manifestation des nationalsozialistischen Staats ein einheit¬
liches Bild ihrer Geschlossenheit zu bieten, wurden die
dem Aufmarsch teilnehmenden Teile der SA.
kleidet. Die erheblichen Summen , die dafür
waren , wurden seitens der politischen
Partei als Zeichen ihres Danks für die
die der SA .-Mann in den Jahren des
hatte, ans Mitgliederbeiträgcn,
und Spenden  aufgebracht.

Die Kosten der Verwaltung der SA . sind, gemessen an
der zahlenmatzigen Größe dieses Riesenapparats , unwahr-
,cheml,ch gering. Freiwilligkeit  war und ist die Vor¬
aussetzung jedes Dienstes in der nationalsozialistischen Be¬wegung."

Auf die Frage , warum man nach gelungener Revolution
auch heute noch größere Massen SA ., SS ., Amtswalter,
Stahlhelm und Hitlerjugend n n i f o r m i e r t z u sa m men¬
fas  s e, obwohl die kommunistische Gefahr nicht mehr so groß
sei, antwortete Stabschef Rühm: In England , Frankreich,
Italien , Rußland , Polen und in den Vereinigten Staaten
sei fast die ganze Jugend uniformartig gekleidet, und sie
werde von aktiven oder Neservchecresangehörigen ganz
offen mit der Waffe für den Kriegsdienst gedrillt. Nur in
Deutschland solle die Uniform eine Bedrohung des Friedens
darstellen. Das Braunhemd  sei nach Material , Schnitt
und Farbe als Felduni so rmvölligunbranchbar.
Es biete keinen Schutz gegen die Unbilden der Witterung
und hebe seine Träger durch seine leuchtende Farbe aus der
Menge heraus , anstatt wie eine richtige Fclduniform sie un¬
sichtbar zu machen. Das Braunhemd solle lediglich seinen
Träger aus der großen Masse als Bekenner der national¬
sozialistischen Weltanschauung herausheben. „Heute nach
dem Sieg ist es das Kennzeichen der nationalsozialistischen
Zusammengehörigkeit, der deutschen Kraft. Adolf Hitlers Ziel
war von vornherein , Deutschland in neuem Geiste auf der
Grundlage der bewährten Zucht und Ordnung zu erneuern."
Mit militärischem Drill habe Ordnung und Disziplin gar
nichts zu tun . Nur in einem Staat der Unordnung finde der
Bolschewismus Daseinsberechtigungen. Die SA schütze nicht
nur ganz Deutschland, sondern auch Europa vor dem Bolsche¬
wismus.

Frankreichs„Abrüstungs"bedingungen
Der Genfer Sonderberichterstatter des „Matin " hat sich

im Zusammenhang mit den Gerüchten über eine angeb¬
liche Zustimmung Frankreichs zu einer Herabsetzung seiner
Jstbestände an die zuständige Stelle gewandt und Einblick
in die Berichte der Militärs genommen, die eigentlich nicht
für die Oeffentlichkeitbestimmt sind. Hieraus habe er den
Eindruck gewonnen, daß die Verhandlungen in drei Ab¬
schnitte eingctcilt werden müßten:

1. Der französische Plan  vom 14. November 1932,
in dem zum erstenmal der Grundsatz der „Vereinheitlichung
sämtlicher Armeen" aufgestellt ist, d. h. zunächst in erster
Linie die Umwandlung der Reichswehr und die Auflösung
der Verbände. In diesem Plan sind keine Zahlen angegeben
worden.

2. Der englische  A b r ü stu n g s p l a n, der sich an
den französischen anlehnt und bereits Zahlen für die Heere
von kurzfristiger Dienstzeit Vorsicht, d. h. 200 000 für Deutsch¬
land, 200 000 für Frankreich und die gleiche Zahl für die
französische Kolonialarmce.

3. Die Pariser Besprechungen,  in denen die
Frage der Probezeit aufgetaucht ist, während welcher
Deutschland die Umformung seines Heeres vornehmen soll.
Erst nach dieser Umformung soll die beabsichtigte Herab¬
setzung der anderen Heere durchgeführt werden, die bis da¬
hin in ihrer augenblicklichen Stärke beibehaltcn werden.
Man habe diese Herabsetzung gewissermaßen auf Sicht ver¬
sprochen, um in gegebenem Falle sofort die notwendigen
Maßnahmen zu ihrer Verwirklichung ergreifen zu können.

Der Berichterstatter fügt diesen Ausführungen hinzu,
daß es sich niemals um eine sofortige Herab¬
setzung  handle , sondern um eine Art Option, die man
Deutschland gewährt habe, und von der das Reich erst dann
Gebrauch machen könne, wenn es „seinen Verpflichtungen
unter der Kontrolle nachgekommen sei". Diese Verpflichtun¬
gen sähen für die Probezeit die Umwandlung der Reichs¬
wehr und Auflösung der Verbände vor, erlaubten Deutsch¬
land aber, auf der anderen Seite seine Ist -Bestände zu ver¬
doppeln, ebenso wie das dazu gehörige im Versailler Ver¬
trag erlaubte Kriegsmaterial , insbesondere was die leichte
Feldartillerie anbetreffe. Es handle sich also nicht um eine
qualitative, sondern um eine quantitative  Aufrüstung.

Die Iudenfrage ist keine Minderheitenfrage
Der deutsche Vertreter in Genf, Gesandter von Kel¬

ler , kam in seiner Rede zum Minöerheitenproblem im
politischen Ausschuß der Völkerbunösversammlung auch auf
die Juöenfrage  zu sprechen und führte u. a. aus : In
der Oeffentlichkeit ist die Juöenfrage verschiedentlichmit
der Minderheitenfrage verquickt worden. Es ist nicht an¬
gängig, diese Frage , die eine besonders gelagerte Rasse¬
frage  barstellt , ohne weiteres mit der Minderheitenfrage
in Verbindung zu bringen. Es handelt sich in Deutschland
in erster Linie um eine bevölkerungspolitischeund soziale
Frage , die in der Nachkriegszeit eine besondere Verschär¬
fung durch eine starke Wanderung des Judentums von Ost¬
europa nach dem Westen erhalten hat. Die Hemmnisse für
eine Lösung sind nicht bei Deutschland zu suchen. Es liegt
auf der Hand, baß der Hebel an jenen Stellen angesctzt
werden muß, die heute noch Widerstreben zeigen. Wir kön¬
nen nicht weiterkommen, wenn die Frage lediglich aus tak¬
tischen Gründen Deutschland gegenüber aufgeworfen wird.

Zu dem plumpen Vorstoß in der Juöenfrage , den der
Vertreter Frankreichs im Völkerbundsausschuß einleitete,
wird von zuständiger deutscher  Stelle bemerkt, daß es
sich hierbei um eine neue politische Stimmungsmache gegen
Deutschland handle. Die Vertreter Frankreichs, Polens und
Schwedens haben jetzt das gerade von ihnen seit Jahren
verleugnete Ideal des Minderheitenschutzeszum Anlaß ge¬
nommen, um Deutschland auf einem außerhalb des Minder¬
heitenschutzes liegenden Gebiete, nämlich in der Juöenfrage,
anzugreifen. Hierzu ist ausdrücklich festzustcllen, daß Deutsch¬
land nach dem Versailler Vertrag keinerlei Minderhciten-
verpflichtungen auferlegt worden sind, sondern daß die Min¬
derheitenschutzverträge eine Bedingung für die Gründung
der nach dem Weltkriege neu geschaffenen Staaten waren.
Senator Verenger hat übrigens , wie aus gut unterrichteten
Kreisen verlautet , unmittelbar nach seiner Rede in persön¬
licher Fühlungnahme mit der deutschen Abordnung den
zweifellos ungünstigen Eindruck seines schweren Angriffes
abzuschwächen versucht.

In Völkerbundskreisen geht das Gerücht um, baß von
gewisser Seite jetzt ein Plan verfolgt wird, für die Flücht¬
linge aus Deutschland einen Oberkommissar des
Völkerbundes  einzusetzen, ähnlich wie seinerzeit für die
Flüchtlinge des Weltkriegs ein Oberkommissar eingesetzt
worden sei.

Folgen des Brunner Prozesses
Die Sudetendeutsche Nationalsoz . Partei in Auslösung.
Die bisherigen Mitteilungen über den Verlauf der Re¬

visionsverhandlung im Volkssport-Prozeß vor dem obersten
Gericht in Brünn lassen kaum mehr einen Zweifel zu, daß
das gegen die Sudetendeutsche nationalsozialistische Partei
gerichtete Urteil der ersten Instanz bestätigt wird. Somit
droht auch den angeklagten Abgeordneten der Partei die Ver¬
urteilung , der Partei voraussichtlich die Auflösung. Unter
solchen Umständen ziehen einige Teile der sudetenüeutschen
Nationalsozialisten den freiwilligen Austritt bzw. die frei¬
willige Auflösung ihrer Organisationen dem behördlichen
Zugriff vor. Die Partei befindet sich, einer Nachricht aus
Prag zufolge, in voller und, wie es scheint, wenig plan¬
mäßiger Auflösung. Unmittelbar nach dem Austritt von vier
Parlamentariern aus der Partei hat der Abgeordnete
Krebs  sein Mandat nieöergelegt. Krebs ist neben Jung
-er eigentliche Führer der Partei und der Fraktion gewesen.
Die meisten Ortsgruppen des Karlsbader Gebiets sowie des
größten Teils von Mähren und Schlesien haben Selbstaus¬
lösung beschlossen.

- - - »

In der Verhandlung vor dem Obersten Gericht in Brünn
über die Nichtigkeitsbeschwerde im Volkssport-Prozeß sprach
der Hauptverteidiger Dr . Stark - Prag.  Durch die teilweise
bereits erfolgte Abweisung unserer Beschwerde sind, so führte
der Redner u. a. aus, Tatbestände unter Strafe gestellt, die
auf fast alle sudetendeutsche Jugendorganisationen , politische
Parteien und sonstige nationale Gliederungen zutresfen.
Daraus geht die ungeheure Bedeutung der Verhandlungen
hervor. Denn es handelt sich eigentlich nicht um die hier An¬
geklagten, sondern bas Interesse und Wohl von Hunbert-
tausenden von Menschen. Wir fechten das Urteil an im Ver¬
trauen auf das Oberste Gericht, das uns den Glauben an
die tschechische Justiz schon einmal wiedergegeben hat. Wenn
das Urteil erster Instanz aufrecht erhalten bleibt, kann in
der Tschechoslowakei jedes Mitglied der NSDAP ., also
eigentlich jeder reichsdeutsche Staatsange¬
hörige  vor Gericht gezogen werden nur deswegen, weil
er Mitglied dieser Partei ist. Das ist ein Zustand, der allem
zwischenstaatlichen und europäischen Denken widerspricht.
Wir erwarten deshalb die Aufhebung dieses Urteils.
Selbstauslösung der sudetendeutsche« « atioualsozialistische»

Arbeiterpartei
In einer Sitzung in Außig  hat der Parteivorstand der

sudetendeutschen nationalsozialistischen Arbeiterpartei be¬
schlossen, die Partei auf Grund der Vollmachten des Boden¬
bacher Parteitages in der ganzen Republik aufzulösen. Sämt¬
liche Parteimitglieder sind ihrer Parteiverpflichtungen mit
dem 4. Oktober entbunden.

*

Die österreichische Zugspitzbahn stellt de« Betrieb ei«
Die österreichische Zugspitzbahn A.-G. hat, wie aus Ehr¬

wald berichtet wird, zum 1. November dem gesamten Per¬
sonal gekündigt. Die Bahn wird von diesem Tage an den
Betrieb bis auf weiteres einstellen. Gleichzeitig wird das
Personal der beiden Zugspitzbahnhotels entlassen werden,
da auch der Pächter den Betrieb zu schließen gezwungen ist.
Der Verkehr in diesem Sommer war auf der österreichischen
Zugspitzbahn außerordentlich flau im Gegensatz zur baye¬
rischen Bahn , die meist mit vollen Zügen verkehrte.

Politische Kurzmeldungen
Der Reichsführer für das Winterhilfswerk des deutschen

Volkes 1933/34, Hilgenfeldt, erläßt einen Aufruf, in dem die
deutsche Industrie aufgefordert wird, sich rückhaltlos in den
Dienst der planmäßigen Winterhilfe zu stellen. Das deutsche
Volk erwartet von der gesamten Industrie eine großzügige
Unterstützung des Winterhilfswerks . — Die Reichsführung
des WHW. teilt auf vielfache Anfragen mit, daß die von
den Gaststätten auf Grund des Eintopfgerichts eingekom¬
menen Beträge an bas Postscheckkonto des Deutschen Volkes
Berlin 77100 abzuführen sind. — Mit dem Tag der deutschen
Kunst in München soll eine Propaganda für die deutsche
Kunst auf weite Sicht entfaltet werben. Das Haus der deut¬
schen Kunst soll ein Geschenk an den Führer werden, ein
Dank an den Mann , der sich der Kunst so eng verbunden
fühlt. — Der Kreditausschuß der Deutschen Rentenbank-
Kreditanstalt hat aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregierung erneut Darlehen in Höhe von rö. 7,8 Mil¬
lionen RM . bewilligt. Darunter befinden sich auch die Nest¬
mittel aus Sem Sofortprogramm 1933, das nunmehr also
vollkommen aufgeschafft ist. Bei den neuen Bewilligungen ist

wieder Ostpreußen stark beteiligt. — Der Reichsarbeits¬
minister hat eine neue Verordnung über die Zulassung von
Aerzten zur Tätigkeit bei den Krankenkassen erlassen. Darin
wird die bevorzugte Zulassung zur Tätigkeit bei den Kran¬
kenkassen hinsichtlich der ersten Zulassung u. a. den Aerzten
zugesprochen, die Frontkämpfer sind, oder vor dem 30. Ja¬
nuar 1933 der SA ., SS . oder dem Stahlhelm angehürten.
— Der Bund „Kreuz und Adler" und die „Katholische Ver¬
einigung für nationale Politik " haben auf Grund der neuen
Gründung der „Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher"
ihre Auflösung beschlossen. — Durch einen Runderlatz des
preußischen Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit wird
jetzt den Polizeibehörden die Verordnung des Reichswirt-
schaftsministers über den Abbau der selbständigen Hand¬
werksbetriebe in Warenhäusern zur genauesten Beachtung
überwiesen. — Lübeck und Mecklenburg werden auf Veran¬
lassung von Reichsstatthalter Hildebrandt ihre Landwirt¬
schaftskammern vereinigen, entsprechend auch die Handels -,
Handwerks- und Gewerbekammern. — Havas berichtet über
eine deutsch-französische Verständigung in den Verhandlun¬
gen über die Neuregelung, die Frankreich in der Verteilung
der französischen Einfuhrkontingente plant . Danach werbe
die Neuregelung Deutschland gegenüber nicht vor dem 1. Ja¬
nuar 1934 in Kraft treten . — Die schwedische Regierung teilte
dem Generalsekretär des Völkerbundes mit, daß sie sich im
Hinblick auf den ergebnislosen Ausgang der Londoner Welt¬
wirtschaftskonferenz gezwungen sehe, das Zollwaffenstill-
stanösabkommen mit einmonatiger Frist zu kündigen. —
Der Präsident der Abrüstungskonferenz, Artur Henderson,
erlitt auf dem Jahreskongreß der engl. Arbeiterpartei in
Hastings eine schwere Niederlage. Ein von ihm eingebrachter
Vorschlag, Mitglieder der Beamtenberufe als außerordent¬
liche Mitglieder der Arbeiterpartei aufzunehmen, wurde mit
Hohngelächter und Verachtung ausgenommen. — Wie der
Pester Lloyd aus Bukarest erfährt , wurde in Hermannstadt
der Sachsentag eröffnet, zu dem sich etwa 6000 Teilnehmer
eingefunden hatten. Die Siebenbürger Sachsen zogen in
Uniformen mit „Heil Hitler "-Rufen durch die Stadt . — Das
südslawische Königspaar stattete König Boris von Bulgarien
einen Besuch in dessen Residenz Euxenograd (Schwarzes
Meer) ab und reiste auf einem Kreuzer der südslawischen
Marine zum Besuche Kemal Paschas nach Istanbul weiter.
— Die in Genf vorgebrachten italienischen Vorschläge zur
Neuordnung im Donauraum haben in Moskau starke Be¬
achtung gefunden. Die „Prawda " schreibt, der italienische
Plan verfolge durchaus keine friedlichen Ziele. Es handle
sich um einen Kampf für eine Neueintetlung zugunsten des
italienischen Imperialismus . — Schon vor längerer Zeit
beschloß die Türkei als eines der wenigen Länder Europas,
daß sich Ehekanöiöaten ein medizinisches Eignungszeugnis
beschaffen müssen. Zu diesem Gesetz wurden nunmehr ver¬
schärfte Durchführungsbestimmungen erlassen, die hohe Geld¬
strafen für die Fälle vorsehen, in denen ein Attest vor der
Eheschließung nicht eingeholt wurde. — In Washingtoner
politischen Kreisen verlautet aus zuverlässiger Quelle, daß
mit den englisch-amerikanischen Schuldenverhandlungen auch
die Möglichkeit einer Stabilisierung des Dollars und des
englischen Pfundes zu erwarten sei. _

Luftfahrt tut not!



' Kleine politische Nachrichten
' Starke Ansprüche der Wirtschaft an die Neichsbank. Der
Herbstvierteljahreswechsel ist immer der Termin gewesen, zu
dem die Ansprüche der Wirtschaft an die Neichsbank beson¬
ders groß waren . Man mutz aber bis zum 31. Dezember 1931
zurückgrcifen, um eine höhere Ziffer der Inanspruchnahme
der Neichsbank zu finden, wie jetzt zum Ultimo September.
Die gesamte Kapitalanlage hat sich um nahezu 500 Mill . er¬
höht. Die Belebung der Wirtschaft kommt nunmehr auch
deutlicher in den Neichsbankziffern zum Ausdruck.

Das Winterhilsswerk der preutzischen Polizei . Nach einem
Nundcrlatz des preußischen Innenministers an sämtliche Poli¬
zeiverwaltungen gilt die Betätigung der Offiziere, Beamten,
Angestellten und Arbeiter aller Polizeivollzugsdienstzweige
am Winterhilsswerk als Dienst. An der Geldspende beteiligen
sich sämtliche Angehörige der Polizei und Landjägcrei in
Form von Besolöungsabzügen von 1 bis 2 Proz . des Netto¬
einkommens.

Mitgliedspcrre bei dem NSKK. Der Chef des Kraftfahr-
wcsens Ser SA und des NSKK hat eine vorläufige Mit¬
gliedersperre angeordnet, die ab sofort in Kraft tritt und
sowohl für die Aufnahme als aktives als auch förderndes
Mitglied gilt . Die Sperre wird zum strafferen Ausbau des
NSKK und zur Erledigung der bisher gestellten Anträge
benutzt werben.

Ein SA .-Mann niedergeschossen. In Gelsenkirchen-Buer
wurde ein SA .-Mann aus Buer -Erle von dem Kommunisten
Wontzinski durch einen Unterlcibsschuß lebensgefährlich ver¬
letzt. Schutzpolizei und SA .-Männer verfolgten den Mord¬
gesellen, der später festgenommen werden konnte.

Woroschilow an der russisch-polnischen Grenze. Der
russische Kriegskommissar Woroschilowist in Begleitung des
Chefs des großen Generalstabs und des Oberbefehlshabers
der Truppenteile der roten Armee in der Ukraine in Kiew
eingetroffcn. Von dort ist er nach der polnischen Grenze
weitergefahrcn, um die Truppenteile der roten Armee zu
besichtigen.

Regierungswechsel in Spanien . Das erst am 12. Sept . ge¬
bildete spanische Kabinett Lerroux, hat seinen Gesamtrücktritt
beschlossen. Dieser Rücktritt ist der letzte Versuch, das alte
Parlament zu retten. Wenn der Staatspräsident der Stim¬
mung im Lande gerecht werden will, müßte er nunmehr die
Auflösung des Parlaments verfügen und Neuwahlen aus-
schreibcn.

Aus aller Welt
Ein znm Tode Verurteilter

beantragt Wiederaufnahmeverfahren
Der am 5. Mai d. I . durch das Karlsruher Schwur¬

gericht wegen Raubmords rechtskräftig zum Tode verur¬
teilte 24jährige Provifionsrcisende Otto Karl Speckmaier
aus Pforzheim,  der am 1. Oktober v. I . den Schmuck-
warcnfabrikanten Karl Bauer ermordet und beraubt hatte,
hatte Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt . Der Ver¬
urteilte behauptet, zwei in dem Schmurgerichtsprozeß gegen
ihn vernommene Zeugen seien Anstifter bzw. Mitwisser ge¬
wesen. Gegen die Betreffenden wurde Voruntersuchung
wegen Meineids eingcleitet. Bis zum Abschluß dieses Ver¬
fahrens wurde die Behandlung des Gnadengesuchs Speck-
maicrs auSgesetzt.

Mannheim wird Nachtflughafen
Die Vorbereitungen zur Ausgestaltung des Dreistädte-

flughafcns Mannheim — Ludwigshafen — Heidelberg in
Mannheim zum Nachtflughafcn sind im Gang. Nachdem für
den Strcckenflug Frankfurt —Mannheim auf dem Melibocus,
der höchsten Erhebung der Bergstraße, ein Blinkfeuer ein- ,
gerichtet wurde, wird der Mannheimer Flugplatz in nächster
Zeit ein Ansteuerungsfeuer von 1,7 Millionen Kerzenstärke
für den Nachtflugverkchr bekommen.

Bauern schenken Siedlungsland
Großgrundbesitzer im Kreise Prenzlau  haben zu

einem mäßigen Preis 3009 Morgen für Sicdlnngszweckc
zur Verfügung gestellt. Einige Besitzer wollen auch leben¬
des und totes Inventar zur Ausstattung der Siedlcrstellen,

Wohltätige Gesinnung will Opfer bringen
Wohltätigkeitsbälle gehören einer überwundenen

Gesellschaftsaussassungan
Der Stuttgarter Oberbürgermeister Dr . Strölin hat fol¬

genden Aufruf erlassen: „Mit dem Beginn der Winter¬
saison setzt das gesellschaftliche Leben in Stuttgart wieder
ein. Allenthalben treffen die gesellschaftlichen Vereinigun¬
gen schon die Vorbereitungen zu den üblichen Veranstaltun¬
gen, deren Erträge irgendeinem wohltätigen Zweck zugute-
kommcn sollen. Die wohlgemeinte Absicht soll nicht verkannt
werden. Wahrhaft wohltätige Gesinnung bedarf aber, um
zur Tat zu werden, nicht der Aufmunterung und der Lockung
durch Vergnügen und oberflächlichen Genuß ; sie will sich
nicht amüsieren, sondern sie will Opfer bringen . Kostümfeste
nnd Gesellschaftsbälle als Wohltätigkeitsveranstaltungen
lehnt die neue soziale Auffassung ab; sie waren vielfach der
Ausdruck einer Gesinnung, der im Grunde die Not und das
Schicksal des Volksgenossen völlig gleichgültig blieb. Ich
spreche die Erwartung aus , daß Wohltätigkeitsbälle und
ähnliche Veranstaltungen einer endlich überwundenen Ge¬
sellschaftsauffassungunterbleiben und öffentliche Wohltätig¬
keit in einer für den Spender und Empfänger gleich wür¬
digen Form betrieben wird.

die auf dem zur V erfügung gestellten Land errichtet wer¬
den sollen, kostenlos hergeben. Weitere Landabgabe und
Unterstützungen des Siedlungswerkes durch Geld oder Her¬
gabe von lebendem oder totem Inventar sind von Bauern
des Kreises in Aussicht gestellt worden.

Neuer Schuelligkeitsrekord der „Bremen"
Der Schnelldampfer „Bremen " des Norddeutschen Lloyd

ist in New Aork eingetroffcn und hat während der Reise
auf der international festgelegten Strecke Cherbourg—New
Aork (Ost—West-Richtung) seinen eigenen Schnclligkeits-
rekord verbessert. Die Strecke ist in 4 Tagen 15 Stunden und
48 Minuten zurückgelcgt worden. Das ist eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 27,55 Seemeilen in der Stunde.

Kraftwagen von Lokomotive ersaßt
In Ponte Decima bei Cento (Italien ) wurde ein mit

acht Personen besetzter Kraftwagen beim Passieren des un¬
bewachten Bahnüberganges von einem Zuge erfaßt , wobei
fünf Personen getötet wurden und drei so schwer verletzt
wurden, daß ihr Tod zu erwarten ist. Der Kraftwagen
wurde von der Lokomotive 150 Meter weit mitgeschleift.

Kurznachrichten aus aller Welt
Die drei Sendestationcn Stuttgart , Frankfurt , Köln haben

sich zu einer „Sendergruppe West" mit gemeinsamer Pro¬
grammgestaltung zusammengeschlossen. — Eine unlängst von
den städtischen Kollegien Hildesheims beschlossene Anleihe
von 300 000 zur Arbeitsbeschaffung, die namentlich der
Baumarktbelebung dienen soll, hatte ein sehr befriedigen¬
des Ergebnis . Die Beteiligung war so lebhaft, daß die An¬
leihe bereits überzeichnet ist. — In Königswusterhausen soll
auf einem Gelände nahe der Grobfunkstation die größte
Edelpelztierfarm Deutschlands, vielleicht gar die größte
Europas errichtet werden. Auf einem Gelände, das dem
Postfiskus gehört, wird die Gemeinnützige Ebelpelztier-
zuchtvercinigung, die ihren Sitz in Berlin hat, eine Farm
für mehr als 4000 Tiere einrichten. — Den Begleitern sol¬
cher Schwerkriegsbeschädigten, die infolge dauernder Schä¬
digung ihrer Gesundheit bet ihren Reisen eine Begleitung
benötigen, wird von jetzt ab bei der Benutzung der Kraft¬
posten und soweit möglich auch der Landkraftposten freie
Fahrt , wie im Eisenbahnverkehr, gewährt . — Aus dem De¬
partement Lozsre (Frankreich) werden große Ucbcrschwcm-
mungen gemeldet, die mehrere Millionen Schaden verur¬
sacht haben. Häuser wurden von den Wassermassen unter¬
spült und stürzten ein. — Ein finnisches Zollwachtschiff ist
nach einer Explosion gesunken. Man vermutet einen Bom¬
benanschlag von Spritschmugglern. — Der Vulkan Merapi
auf Mitteljava ist überraschend ausgebrochen, über dem
Orte Babadan fiel ein Sand - und Steinregen nieder. Ein
Teil der nordwestlichen Bergwand der Merapi stürzte ein.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 5 . Oktober 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Vom Rathaus Stammheim.

In der letzten Sitzung des Gcmeiuderats unter Vorsitz
von A. V. Schmid stand als erster Punkt : Filialsteuer¬
einführung auf der Tagesordnung . Da hier bloß der Kon¬
sumverein in Frage kommt und dieser die Steuer (zwei
Fünftel der Gemeindeumlage) wohl tragen kann, wurde die
Einführung einstimmig gutgcheißcn. — Nächster Punkt war:
Bestellung von Obmännern zur Förderung erbgesundcn
Nachwuchses. Diese Verordnung dürfte sich nur langsam
einbürgern . Als Obmänner wurden vorgcschlageu: Distr .-
Arzt Dr . Schmitz , der jeweilige Ortsvorstanö und der als
Sanitäter ausgebilöete Oberlehrer Eberle.  Das vom Reich
in Aussicht gestellte Werbematcrial wird diesen 3 Obmän¬
nern zugehen. — Ein Gesuch von Jakob Holzäpfel um Ab¬
nahme von 30 Kbm. geschlagenen Schotter aus seinem Stein¬
bruch zur Verrechnung seiner Stenerrückstände wurde nach
einiger Debatte zum Preis von 3 NM . den Kbm. genehmigt.
—Die Beiträge der Gemeinde zur Pensionskaste für Körper¬
schaftsbeamte betragen pro 1933 1233 NM . Es wurde an¬
geregt, mit Rücksicht auf die hier zurzeit bestehenden Ver¬
hältnisse, um Ermäßigung dieser Summe nachzusuchen. —
Gemeinderat Forstmeister Schiebt  gab den neu aufgestellten
Nutzungsplan für den Gcmeindewald bekannt. Hervorzu¬
heben ist aus diesem, daß im kommenden Jahr im Ganzen
1050 Fstm. Buchen- und Tannenholz einschließlich einer klei¬
nen Menge Bauholz — 160 Fstm. mehr als im vorigen
Jahre — geschlagen werden sollen. Der Nutzungsplan wurde
ohne Einwendung anerkannt . Am Schluß seiner Ausführun¬
gen kam Gemeinderat Schiedt auf die viel zu große Pslanz-
schule der Gemeinde zu sprechen und empfahl aus Ersparnis¬
gründen eine Verkleinerung . Sein Vorgänger Forstmeister
Kurz ist wiederholt für Aufhebung dieser unrentablen
Pflanzschule eingetreten. Es dürfte lediglich eine Frage der
Zeit sein, bis hier ein Erfolg zu verzeichnen ist. — Beim
letzten Punkt wurde die Strompreishcrabsetzung für das
Gemcinbepumpwerk mit Dank an Verw .-Dir . Dirr  ent¬
gegengenommen. — Eine Eingabe von Christian Morlok um
nachträgliche Bewilligung von 50 NM . für abgetretenen
Stratzenplatz wurde wohlwollend behandelt, jedoch vorläufig
zu weiterer Feststellung zurückgcstellt. Eine nichtöffentliche
Sitzung schloß sich an.

Deutsche Erntedank -Fcste.
Der deutsche Erntedanktag gestaltete sich in Simmoz-

hcim  zu einem wahren Volksfest. Ein Choralblasen der
Musikkapelle bei Tagesanbruch , geschlossener Aufmarsch zur
Kirche und ein Festgottesdienst unter Mitwirkung eines
Chors von 80 durch Hauptlehrer Wißmayer  geführten
Sängern gaben dem Vormittag festlichen Charakter . Mittags
durchzog ein prächtiger Erntefestzug den Ort . Voraus die
Schulkinder, die in fünf Gruppen durch Darstellungen aus
der germanischen Mythologie die Jahreszeiten versinnbild¬
lichten. Prächtig und phantasiereich ausgestaltet , erregten die
Kindergruppen berechtigtes Aufsehen und fanden allgemein
großen Anklang; die NS .-Bauernschast spendete den Schul¬
kindern zu deren Freude eine kleine Gelögabe. Im Ernte¬
festzug folgten dann SA ., HI ., BSM. und sämtliche Ver¬
einigungen der Gemeinde mit wehenden Fahnen , ferner der
für die Oberamtsstadt bestimmte, mit Frucht und Kartoffeln
beladene Spendenwagen , zwei Ackergerätewagen und Sä¬
maschinen, Gruppen von Landarbeitern und -arbeiterinnen
mit Handgeräten , ein Getreidemäher mit Selbstablage , ge¬
folgt von einer Vindcmannschaft, ein Garbevivagen und ein
das Fest der Sichelhenke darstellender Wagen, auf dem es
gar lustig herging. Dann kamen eine Dreschmaschine mit
Mannschaft, eine Mühle mit Handbetrieb und ein Bäcker¬
wagen. Zwei Mädchen, die das heimische „Vackhaustragen"
darstellten, beschlossen den fröhlichen Zug . Im Garten der
Jugendherberge sammelte man sich nach Beendigung des
Festzuges, um dort die Ncichssendungen des Rundfunks zu
hören. Ortsbauernführer G. Gäklc  begrüßte die Feiernden
mit einer Ansprache, brachte ihnen die neugewonnene Be-

WWUWM»«MM
Copwzki i>s « . k>. „ , rillxI.  li, - tt -xu- , ttoll -nck
Vrk - b- r kra,r » a,urr - v, - l tzu - ü - n -V- O- x. iiSiiixrbrllL/L ».

Hs
Der Minister blickte Rickeberg fragend an.
„Scotland Yard hat gut gearbeitet. Alle Achtung!"
„Damit sind wir aber noch nicht fertig. In der Nacht

vom 24. auf den 25. April wurde auf dem Landsitze des
Lord Jrvindale eingebrochen, wobei der ganze Schmuck von
Lady Jrvindale verschwand. Der Wert der Beute war etwa
siebenundachtzigtausendPfund . Schloß Jrvindale liegt in
der Nähe der Straße , die von Newport nach Gloucester und
weiter dann nach London führt."

„Und unser Freund war am 23. April in Newport."
„Sehr richtig. Sie haben ein gutes Gedächtnis, H

Rickeberg. Haben Sie sich auch gemerkt, wann unser Frei
in Mansfield war ?"

„Am 3. und 24. Mai."
„Jawohl . In der Nacht vom 4. auf den 5. Mai k

gleiste der „Flying Scotchman", der bekannte Expreßzug >
London nach Edinburgh, kurz vor Leicester. Zwei maski«
Männer drangen in den Postwagen und holten die Wert,
heraus, was unserer Postoerwaltung etwa zweiundfünf?
tausend Pfund kostete. Amtlich wurde bekanntgegeben, !

""5 verkehrte Weichenstellung zurückzuführen' w
Tatsächlich war die Weiche völlig losgeschraubt. Der P>
raub wurde nicht bekanntgemacht. Der Verlust der Wert,
wurde durch den darauffolgenden Waggonbrand erklärt, ü
begleitende Postbeamte erklärt, daß einer der beiden Räu

Pistole vorhielt, während der andere ihm
Schlüssel abnahm und den Waggonsafe plünderte. Die bei,

rasche Worte in einer fremden Sprache
wechselt. Emen kurzen Ausruf des größeren der beiden
D„'? ^ '"E/? " ""erung bewahrt und konnte ihn wiederhol
4)as Wort lautete .Ostoroschno'."

„Der russische Ausdruck für .Vorsichtig'."
Der Minister nickte anerkennend. Er hatte sich den rich¬

tigen Mann ausgesucht.
„Sie sehen also, Herr Rickeberg, es gibt genug Bruch¬

stücke. Nur hängen sie eben sehr lose zusammen. Die Ver¬
bindungsfäden sind zu dünn, um daran zu ziehen. Wir
brauchen Beweise und keine Vermutungen."

„Haben Exzellenz nicht daran gedacht, einen einfacheren
Weg zu wählen, um sich dieses Mannes zu entledigen? In
der Diplomatie ist es doch gebräuchlich, einer befreundeten
Regierung nahezulegen, einen Vertreter, der sich, sagen wir,
unbeliebt gemacht hat, abzuberufen. Auch das neue Rußland
dürfte sich einem solchen Anliegen nicht widersetzen."

„Das ist anzunehmen, Herr Rickeberg. Aber es scheint
mir nicht richtig, diesen Weg zu wählen. Die Angelegenheit
hat Formen angenommen, die gebieterisch eine Aufklärung
verlangen. Ich möchte überdies nicht gerne die Verant¬
wortung dafür übernehmen, daß dieser Mann auf einen
anderen Staat losgelassen wird. Manchmal müssen wir ja
ein recht weites Gewissen haben, aber so dehnbar ist mein
Gewissen denn doch nicht, daß dieser Fall hineinpaßt."

„Das war es, was ich feststellen wollte, Exzellenz. Nun
weiß ich, daß sich Ihre Ansicht mit der meinen deckt. Das
erleichtert die Zusammenarbeit."

„Hören Sie noch das Ende der Geschichte, das außer¬
dem etwas stärkere Anhaltspunkte bietet als die anderen
Fälle ; denn es verbindet sich direkt mit der Person unseres
Russen. Scotland Pard hat festgestellt, daß er in den drei
Jahren seines Aufenthaltes in England nicht weniger als
zwölf verschiedene Privatsekretärinnen gehabt hat."

Rickeberg pfiff leise durch die Zähne.
„Diese zwölf jungen Mädchen wurden von unserem

Polizeidienst sozusagen katalogisiert. Alle verfügbaren Ein¬
zelheiten wurden miteinander verglichen. Dabei entstand
folgendes Bild : Während man doch annehmen sollte, daß
jemand, der ständig eine Privatsekretärin braucht, bei jedem
Wechsel derselben daraus acbtel. dok die -Neue" wieder die

gleichen Kenntnisse unü Fähigkeiten hat wie ihre Vorgänge¬
rin . trifft das bei unserem Russen nicht zu. Die erste hieß
Elsie Brown , war also Engländerin , hatte eine gründliche
Schulung als Privatsekretärin , ein bescheidenes Wesen, dar
man mit dem besten Willen nicht als besonders hübsch be¬
zeichnen konnte. Ihre Eltern haben einen Gasthof in Vrathon
on Sea . Sie verließ den Dienst, weil ihre französischen
Sprachkenntnisseihrem Brotherrn nicht genügten, stellt ihm
aber ein sehr günstiges Zeugnis aus . Die nächste hieß Lucia
Santilotti , war also Italienerin , jedoch in London ausge¬
wachsen, hatte bis zum Tode ihrer Mutter , einer Witwe, in
deren Blumengeschäft gearbeitet, sprach nur Italienisch uni
Englisch und konnte weder mit einer Schreibmaschine um¬
gehen, noch verstand sie Stenographie . War ein bekannt
schönes Mädchen ohne weitere Familie in London. Sie blieö
sechs Wochen bei ihm. Wohin sie sich dann gewendet hat, ist
unbekannt. Die nächste war Sclma Borgström, eine dänische
Waise. Ihr Vater war Musiker bei einem Londoner Orchester
gewesen. Die Tochter hatte sich nach seinem Tode mit Klavicr-
stunden durchgeschlagen. Wurde vor zwei Jahren auf dem
Ball der Londoner Orchestergesellschaften zur Schönheits¬
königin gewählt. Kehrte nach zwei Monaten Dienst bei un¬
serem Russen angeblich nach Kopenhagen zurück.

Die Polizei kann sie aber trotz Nachforschungenin der
Stadt nicht finden. Elsie Brown war siebenundzwanzig
Jahre , Lucia Santilotti war neunzehn und die blonde Borg¬
ström achtzehn Jahre alt. Die nächste ist uninteressant. Es
war eine Engländerin , die nach drei Monaten ihren Posten
verlassen mußte, weil sie nicht rasch genug stenographieren
konnte. Sie ist zweiunddreißig Jahre alt und arbeitet nun
in den Armstrong-Werken. Über ihren Chef kann sie nur die
allerbeste Auskunft geben. Er war stets zurückhaltend, aber
freundlich, und hat ihr beim Antritt einen dreimonatigen
Gehalt ausbezahlt. Sie bedauert es sehr, daß sie seinen '
hohen Anforderungen beim Diktat nicht Nachkommen konnte.

(Fortsetzung solav —



deutung des Bancrustanöes im Tritten Reich nahe und er¬
mahnte sie zu treuer Mithilfe am Aufbauwerk . Begeistert
erklangen Deutschland - und Horst -Wessel-Lied. Abends fand
der festliche Tag mit einem „Deutschen Abend " im Lammsaal
einen schönen Ausklang.

In Möttlingen  wurde der Erntedanktag festlich und
würdig begangen . Schon morgens der Kirchgang , an welchem
sich alle Bereine , die HI , die SA und der Stahlhelm be¬
teiligten , sodann der anschließende Festgottesdienst in der
übervollen Kirche gaben dem Tag ein würdiges Gepräge.
Und dan nachmittags der schöne Festzug ! In mehr als 20
Gruppen wurde das Werden der menschlichen Nahrung dar¬
gestellt, angcfangen von der Bebauung der Felder im Früh¬
jahr bis zum fertigen Brot , ja bis zum „Borfitz " im Winter
in der gemütlichen Bauernstube . Den Zug erösfnete ein
prächtig ausgestatteter Erntewagen von der Gutsverwaltung
Georgen «» und den Schluß der 16 Gespanne bildete der
reichbeladene Gabenwagen , der später nach Calw für die
„Winterhilfe " überführt wurde . Mitten im Ort vor dem
Gasthaus zum Ochsen wurden an die zahlreich versammelten
Ortseinwohner und hier weilenden Gäste Ansprachen ge¬
halten von Bgm . Graze  und von Hauptlehrer Wagner.
Gesänge des „Liedcrkranzes " und der Schulkinder umrahm¬
ten die Feier , auch einige nette Vorführungen der Kinder
und Deklamationen Jugendlicher trugen zur feierlichen Er¬
hebung über das Alltagsleben hinaus bei. Nach gemeinsamem
Singen des Deutschland - und Horst -Wessel-Liedes und nach
dreifachem „Sieg -Heil " auf Reichspräsident v. Hinöenburg
und Reichskanzler Hitler , setzte sich der Zug wieder in Be¬
wegung , um in einem Rundgang durch den ganzen Ort zu
ziehen, von Alt und Jung begeistert begleitet . Noch nie war
in Möttlingen solche Einmütigkeit zu spüren , wie an diesem
Tage . Möge es immer so bleiben und überall so werden,
dann geht der Wunsch des Führers in Erfüllung : Das Volk
hat sich und sein Baterland wiedergefunden.

Vaterländische Gedeukseicr i« Neubulach
Nächsten Sonntag wird die Ortsgruppe Neubulach der

NSDAP eine Gedenkfeier für die in den Freiheitskriegen
erschoffenen Schillschen Offiziere veranstalten . Ein Volks¬
schauspiel wird den Besuchern die von hehrer Vaterlands¬
liebe zeugende Tat dieser Männer vor Augen führen . Die
Spieler haben zum größten Teile im vorigen Jahre bei
Ser Aufführung von „Andreas Hofer " bewiesen , daß sie zur
Ausführung von Volksschauspielen befähigt sind. Als Red¬
ner des Tages konnte Pg . Steimle,  Neubulach , Führer
der Tübinger Studentenschaft , gewonnen werden - Alles in
allem versprechen die Vorbereitungen eine erhebende Feier.
(Näheres im Anzeigenteil .)

Wetter für Freitag und Samstag.
Unter dem Einfluß von Störungsausläufcrn des über

Skandinavien liegenden Tiefdruckgebiets ist für Freitag und
Samstag vorwiegend bewölktes , kühleres Wetter zu er¬
warten.

Stammheim , 4. Oktober . Bei der Sammlung zur Win¬
terhilfe sind hier 7 Ztr . Weizen , 4,8 Ztr . Dinkel , 65 Pfund
Gerste . 4V Psund Hafer , 48,5 Zentner Kartoffeln , kleinere
Posten Mehl , Eier , Teigwaren und 68 »K»« Bargeld ein¬
gegangen.

Gechingen , 4. Oktober . Für das Winterhilfswerk wurden
nach Calw abgeliefert : 21 Ztr . Dinkel , 4 Ztr . Weizen , 20 Ztr.
Kartoffeln , 30 Pfund Linsen , 38 Pfund Erbsen und 44 ^S»«
Bargeld.

SCB . Freudenstadt , 4. Okt . Zu dem Kreiskongretz der
NSDAP , am 8. Oktober wird auch Neichsstatthalter Murr
erscheinen. Aus dem Rathaus wird ein Festakt stattfinden,
bei dem dem Reichsstatthalter 2 Ehrungen zuteil werden
sollen. Einmal wird man ihm als Ehrengabe der Stadt ein
Schwarzwalügemälde von Pg . Hofsritz überreichen und weiter
wird man zu seiner Ehrung die Turnhallestratze in Wilhelm-
Murr -Straße umbenennen.

SCB . Stuttgart , 4. Okt . Die Ortsgruppe Stuttgart des
Reichsluftschutzbundcs veranstaltet vom 11.- 16. Oktober in
Stuttgart eine große Luftschutz-Werbewoche, deren Zweck es
ist, die Bevölkerung in Sie Fragen des gesamten Luftschutzes
einzusühren und möglichst vielen Einwohnern Groß -Stutt-
garts Gelegenheit zu geben, sich im Luftschutz praktisch aus¬
zubilden.

wp. Lonsingen OA . Urach, 4. Okt . Einer hiesigen Familie
wurde auf tragische Weise ihr einziges 2^ jähriges Söhn-
chen entrissen . Das Kind , das mit seinen Eltern ans dem
Felde gewesen war , hatte unbemerkt Tollkirschen gegessen
und ist trotz ärztlicher Bemühungen an den Folgen der Ver¬
giftung gestorben.

*

Kleine Nachrichten ans dem Lande
Oberregierungsrat Nuesf bei der Personalabteilung des

Polizeipräsidiums und des Landeskriminalpolizeiamtes in
Stuttgart wurde wegen versteckter Sabotageversuche gegen¬
über Maßnahmen der Regierung durch die Politische Poli¬
zei aus dem Amte entfernt . — Zur Feststellung etwaiger
schwarzarbcitendcr Kraftdroschkcnführer wurde in Stuttgart
eine Kontrolle der Kraftöroschkenführer auf sämtlichen
Droschkenwartcplätzen durchgeführt . Die Kontrolle wurde
von Beamten des Städt . Polizeiamts vorgenommcn . — Im
Interesse des Ansehens der Landcshochschule hat der Füh¬
rer der Stuttgarter Studentenschaft den Rektor der Tech».
Hochschule um Nachprüfung der „Ehrendoktoren " und
„Ehrensenatoren " aus den Jahren 1918—32 gebeten . — In
einer Ansprache an die Arbeiter der Württembergischcn
Metallwarenfabrik Geislingen hob der Kreisleiter der NS¬
DAP nach der „Geislingcr Zeitung " hervor , daß die Be¬
triebe unter allen Umständen enttechnisiert werden müßten.
Nie und nimmer sei es zu dulden , daß im Betrieb die Stopp¬
uhr herrscht . Die Stoppuhr gehöre auf den Sportlatz , aber
nicht in den Betrieb . — In Neckargartach kamen zwei
Kinder im Alter von drei und fünf Jahren bei einem Dach¬
stuhlbrand ums Leben . Man vermutet , daß die Kinder durch
Zündeln den Brand selbst verursacht haben . — In Hintschin-
gen geriet ein mit Weinfässern beladener Lastwagen ins
Gleiten , wobei drei der großen Fässer herunterkollerten
und in Trümmer gingen . Etwa 1800 Liter neuer Dürk-
heimer Rotwein ergossen sich in die nahe Donau . — In
Friedrichshafen wurde der Privatier E . Madlener aus
Pforzheim beim Versuch , einen größeren Geldbetrag nach
der Schweiz zu schmuggeln , festgenommen . Der in seiner
Unterkleidung eingenähte Geldbetrag wurde beschlagnahmt.

Landarbeiter finden Arbeit und Brot
Im Einvernehmen mit dem Neichsarbcitsminister hat

der Präsident der ReichSanstalt für Arbeitsvermittlung „ nd
Arbeitslosenversicherung eine Ausdehnung der sogenannten
Landhilfemaßnahmen verfügt . Während bisher im Wege - er
Landhilfe vor allem jugendliche Arbeitslose als Landhelfer
untergebracht wurden , werden nunmehr von der Reichsan¬
stalt Beihilfen auch für die Einstellung von Land-
arbciterfamilien  gemährt . Besonders sollen solche
Landarbeiterfamilien auf diese , Weise in Lohn und Brot
gebracht werden , die Heranwachsende Kinder bis zu 14 Jah¬
ren haben.

Die Einstellung muß vor dem 31. März 1934 erfolgen,
vor allem also im Winter . Die Beihilfe betrügt 20 »L»« pro
Monat für jede eingestellte Familie , wobei höchstens drei
Familien pro Betrieb in Frage kommen sollen . Voraus¬
setzung ist vor allem , daß ein Jahresvcrtrag mindestens mit
der neu einzustellenden Familie abgeschlossen werden muß,
ES wird angenommen , daß durch diese Maßnahme rund
10 000 Landarbeiterfamilicn mehr eingestellt werden können.

Geld-,Vo!ks- und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 4. Oktober. Die Börse hatte ruhiges
Geschäft. Der Aktienmarkt war wenig verändert , der Ren¬
tenmarkt dagegen lebhafter.

Weilderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 165 Stück Milchschweine . Preis : 25—32 NM . für

das Paar . Handel lebhaft ; Markt geräumt.
Viehpreise

Crailsheim : Kühe 115—136, Rinder 60—215»4t. — Reut¬
lingen : Ochsen 300—437, Kühe 145—360, Kalbeln 210—380,
Rinder 70—250»«.

Schweinepreise
Backnang: Milchschweine 10—16»4t. — Reutlingen : Milch,

schweine 15»«, Läufer 32,50—37,50»«.
Obstpreise

Neuenstein OA. Oehringen : Wirtschaftsäpfel 6—7, Tafel¬
äpfel 7—8, Birnen 7—10, Mostäpfel 5,50—5,70, Birnen 4,LV
bis 4,70»«. — Tübingen : Aepfel 6—6,80, Birnen 6,50»«.

Holzverkaufserlöse
SCB . Stuttgart , 4. Oktober . Bei den in den württcmb.

Staatswaldungen im Monat September vorgenommeuen
Holzverkäufen wurden für Fichten und Tannen 49,3 Proz.
der Landesgrundpreise erlöst (im August 47,3 Proz .) und
für Forchen und Lärchen 52,8 Proz . (im August 47,1 Proz .).
Die Preise haben demnach durchweg leicht angezogen . Bei
Einzelverkäufcn wurden Preise bis zu 60 Proz . erzielt . Die
Brennholzerlöse betrugen im September im Durchschnitt
98 Proz . der Vezirksgrundpreise von 1933 gegenüber 99 Proz.
im August.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Verkcbrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriftttg.

B . d. F«
HeuteDonnerstag .den

8. Oktober
Pflichlabend

für alle Kameraden.
Bortrag

Antreten 8 Uhr Stahl¬
helmkaserne.

4-lll>i>
k-7-StzeriWen

sür Rah- «ad
Ferasahriea

bei billigster Berechnung

Karl Maros,sL?»
Fernsprecher 564.

GedenkseierdesWeMs
der SW'Wn Miere

am Sonntag , d. 8. Okt.
1933, im Sonnensaalein^

pur Aufführung gelangt unter anderem das
Bolksschauspiel: »Dieu SW'schen Miere".

Spielzeiten : nachmittags 2 und abends 7 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet einR.S.S.A.P.. SrisgruM Neabuiach.

Neubulach, den4. Oktober 1933.

Todes-Anzeige
Echmerzerfiillt teile ich Verwandten,

Freunden und Bekannten mit, daß meine
liebe Mutter

§rm Hedwig Reatter
heule, den 4. Oktober, im Alter
von 51 Jahren nach langem, schweren Lei¬
den im Krankenhaus in Calw sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn: Wilhelm Neuster.
Dir Beerdigung findet am Freitag,
den 6. Oktober, nachmittags2 Uhr,

in Neubulach statt.

Wir kommen am Sams¬
tag , den 7., 14., und 21.
Oktober mit schönemHegeilMk
aus den Markt.

Kohm und Winkler
Wnrmbkrz

Nächste Woche
eintreffend:
1 Waggon

Tafelobst
vom Unterland.

Bestellungen nehmen
wir von unseren Mit¬

gliedern noch an.lklll
Jeden Dienstag und
Freitag vormittag

werden

zu Maultaschen
abgegeben bei

Hermann Schniirle
Bäckerei und Teig-
warengefchäst,Tel .293

Eine guterhalteneNWiWlle
hat im Auftrag billig ab¬
zugeben

Clara Hennefarth
Singerladen

Moderne 0M
Brillen»Zwicker
in jeder Ausführung bei
fachmännisch.Anpassung
Jas. Denzler, llhrm.

Bad Teinach

üiik ziiliutllg null lailiilllg
loset ru

iMM Tein
ii/
kreunälicbst ein

llnul krevrverserr.,Aeri>*
Stammheim

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
Bekannte , zu unserer am Samstag,  den 7. Okt.
1933 stattfindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus zum „Bären " in Stammheim
freundlichst einzuladen. '

Friedrich Munderich
Sohn des Friedrich Munderich, Landwirt

Stammheim.
Lina Ginader

Tochter des Karl Ginader , Sattler in Stammheim.
Kirchgang 1 Uhr.

Empfehle jeden Freitag
von 11 Uhr ab

frische

mit nur feinster Siitzbutter!
hergestellt, das St . zu 8 ^

3osef Link. Bäckerei
Lederstraße 18

Schreinerlehrlingsgesuch
Intelligenter folgsamer

Zunge
findet gute Ausbildung in
solider Möbelwerkstätte bei
günstigen Bedingungen.

Schriftl . Meldungen an
die Gesch.-St . ds. Bl . unterA. M. 2S8.

LALA

3«me«Wein
iMMeWen
ladet auf Samstag und Sonntag

freundlichst ein

Golllod Riethai» tt.MarWaz.

Mor-Mkt-ciim coiio
O . -V. L. Ortsgruppe)

Uents OounerstnA
nkenck 8 Ol»r

NlmiltMklMmillnz
kn» Oulrlolrsl.

^ « ll

MM

Wenn jeder gwl

wird jeder haben
Spenden für das deutsche Winterhilfswerk
durch alle Danken, Sparkassen und Postanstoltcn
»Per Postscheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100

lcnuk- ooc «r venir/tvi-
vom ><>sm5t»n tVobnbsur bi! rum
orShtsn >tn » s5so immsr clureb eins
Lnrslgs Im

„Oalwsi' l 'agblaii "!

Die sür nächsten Freitag , 6. 10-, vorgesehene
Mitglieder . Versammlung

fällt für diesen Monat NUS.
O.-Sr .-Leiter : Widmaier.
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